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Quellen
ber die dem Regensburger Domkapıtel unterstehenden Stiftungen ın ıhrer ohl

breıitesten Ausdehnung sınd WIr sehr guL informiert durch die Zusammenstellung VO  $

Administrator eorg ıller, der 883/84 für alle ıhm bekannten derartigen FEinrich-
tungen die Testamente, Rechnungen un Akten durchsah und ın eiınem umfang-
reichen, handschrittlichen Band festhielt!. Demnach bestanden damals Fonds, die
unmıttelbar sozıalen Zwecken dienten, Fonds, die die Ausbildung Junger Menschen

Öördern hatten, Mess-Stiftungen, Stiftungen ZuU Unterhalt des Domes, Bru-
derschaftsstiftungen, schließlich Stiftungen, dıe das Domkapıtel selbst ın seıner
Tätigkeit unterstutzen sollten. Für weıtere Stiftungen konnten Nachweise ın den
Beständen des Bischöflichen Zentralarchivs“* gefunden werden. Es äßt sıch anneh-
MCN, da{fß darüberhinaus noch ıne Reihe kleinerer Einriıchtungen dieser Art vab,
die weder iın dem obengenannten Werk noch in dem 1m Diözesanarchiv erhaltenen
Schriftgut sıch bisher nachweisen leßen. Erwähnt werden mu{ß hıerbei, da{fß die
Bestände des Bischöflichen Zentralarchivs, die das Domkapıtel betretten (Bıschöflich
Domkapitel’sches Archiv, Altes Domkapitel’sches Archiv, Ite un!: Neue Registra-
tur des Domkapıtels) ITST teilweise verzeichnet sınd, VOr allem W as die Akten -
betrifft ber den Verbleib der meısten Stiftungen nach 1945 konnte leider wen1g ın
Erfahrung gebracht werden.

TITypen
Wohltätigkeitsstiftungen

Einriıchtungen, die das Gebot der christlichen Nächstenliebe verwirklichen,
seılıt den Antängen kırchlicher Organisationsformen neben den Klöstern besonders
den Dom- und Kollegiatstiften Zur Pflicht gemacht worden  f Da{fß solche Stiftungen

Georg Sıller, Geschichtliche otizen ber die domkapiıtel’schen Stiftungen, gesammelt AUS
den vorhandenen Testamenten, Rechnungen und Akten 1883 un! 1884, MS 1mM Bischöftlichen
Zentralarchıv Regensburg. Im folgenden abgekürzt: Sıller.

Im Bestand Bischöfliches Domkapitel des Biıschöftlichen Zentralarchivs Regensburg. Im tol-
genden abgekürzt: BZAR/BDK

Matrıkel der 1Özese Regensburg, Regensburg 1916, Im folgenden abgekürzt:
Matrıkel 191
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VO  —; katholischer NSeıte seıit der Gegenreformatıon verstärkt 1Ns Leben gerutfen wurden,
INas für ıne Stadt WI1€E Regensburg mıt der scharten Kontrontation der Kontessionen
nıcht verwundern. Hınzu kommt der weıtgehende Mangel öttentlichen Fürsorge-
anstalten, der gerade ın Zeıten VO  - Seuchen un!: nach Krıegen sıch verheerend A4U5S5 -
wirkte

Als ıne hervorragende Leistung auf diesem Gebiet se1 das Dombkapitelische Kran-
henhaus eingehender betrachtet“. Anläßlich der Getahr einer ansteckenden Seuche ın
Regensburg 1652 wurde erstmals der Gedanke eiınes Krankenhauses geäußert, für das
„eEInN heus| bey St ebaldt beım Capucıner Freithofft daselbst“ SOWIe das notwendıge
Personal (Geıstliche, Krankenwärter, Barbiere) 1Ns Auge gefaßt wurden  “ 1664
wandte sıch ıne Grätin Wa Teittenbach den bayerischen Kurtürsten Ferdinand
Marıa mıiıt der Bıtte Mithilte Ihr lag neben dem soz1ıalen auch das kontessionelle
Moment Herzen, da{fß nämlich die Notlage der iın protestantischen Häusern
Beschäfti ten, wenn S1e krank waren, dazu ausgenutzt würde, s1e Zu „Abtall“
bewegen Hıerbei 1st daran erınnern, dafß noch 1730 VO  $ den ın Regensburg
wohnenden Katholiken I1UT we1l Famiılien das reichsstädtische Bürgerrecht besaßen,
einıge übten eın Handwerk AUs>, der überwiıegende Teıl estand 4UusS Taglöhnern,
Ehehalten un! Bediensteten der Stifte un:! Klöster SOWI1Ee der evangelischen Bürger-
schaft und der Reichstagsgesandten . Aus eıner Stiftung der genannten Grätin wurde
mıiıt Zuschufß des Domkapıtels un auf einem diesem gehörenden Grundstück iın der
Ustengasse bei St. Sebald 166 / eın Krankenhaus erbaut®. Domdekan VO  e Dausch
legierte hierzu 1683 ıne weıtere bedeutende Summe und gilt als der eigentliche Fun-
dator  . Wıe Sıller ın seıner Chronik bemerkt,; starb VO  3 den Domkapıtularen ın der
Folge kaum eiıner, der das Krankenhaus nıcht wenıgstens mıt eiınem Vermächtnis
edacht hätte 1 Seıt 700 flossen zusätzlich VO  - den Laıen reiche Spenden iın diesen
Fonds, hauptsächlich natürliıch VO  } Adelıgen und aus den begüterten Ständen, aber
finden sıch auch dıe Ersparnisse eintacher Bediensteter darunter !  1  . Seinem Stif-
tungszweck *“ nach War das Domkapitelische Krankenhaus primär für erkrankte
alleinstehende Dienstboten und Handwerksgesellen SOWIE Lehrjungen bestimmt, dıe
kostenfreie Verpflegung für mehrere Monate erhielten, bıs s1e SCHNCSCH oder für
ıhre weıtere Unterhaltung die Heiımatgemeinde in die PflichtMMwurde. Spä-
ter wurden auch Kranke Bezahlung verpflegt, wotür teilweise die Stadt, INnan-

gels geeıgneter eigener Anstalten, A4US der Armenpflege autzukommen hatte, SOWI1e die
ın Regensburg ansässıgen Fabriken für ıhre Arbeiter. Fıne HZ Reihe SCHAUCK Vor-
schriften regelten Autnahme L Bezahlung un! schließlich Entlassung der Patıenten,
wobe!] INan ımmer bemüht WAal, den Stittungszweck wahren. 1805 wurde
Fürstprimas Car/l VO  —; Dalberg die St Sebald-Kapelle abgebrochen un dort für die

Sıller 5—64; Rechnungen 84—19 0—45808
Domkapitelisches Sıtzungsprotokoll VO 1652, BZAR/BDK 9242, 361
Sıller
arl Hausberger, Gottfried Langwerth VO  - Sımmern (1669—-1741), Bistumsadministrator

un! Weıihbischot Regensburg, 1ın Beiträge AAA Geschichte des Bıstums Regensburg (ım tol-
genden abgekürzt: 7, 295
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protestantischen Kranken C1MN Flügel angebaut ” 837 erfolgte die Verlegung des
Krankenhauses ı das 2/ au domkapitelischem Vermögen, 1 VO  3 der PrOteSstLaN-tischen Krankenhausstiftung angekaufte ehemalıge Deutschordenshaus Agidien-
platz und gleichzeitigdıe UÜbernahme der Pflege durch Barmherzige Schwestern VO

ınzenz VO  - Paul !®Dıie alten Häuser ı der Ustengasse kamen für CIN1SC Jahre ı
Privatbesitz, 1852 wurden S1I1C VO Domkapıtel zurückerworben un! dem bıs dahın
der Gelst (3asse befindlichen Domkapitelischen Waisenhaus übergeben ‘® Das
Zusammenleben der beiden Kontessionen (dıe protestantischen Kranken der

Etage, die katholischen ı der n wiırd VO' Sıller x allgemeinen C1in Sanz fried-
lıches“ genannt >”_ doch otffenbar zwıschen den beiden Verwaltungen Dıiıfferen-
C MN des Personals, besonders n der Ärzte, unvermeidlich. 881/872 Cr-

folgte daher der Anbau CISCHNCNH protestantischen Krankenhauses das Bru-
erhaus Emmeramsplatz die Auszahlung des protestantischen Anteıls Dom-
kapıtelischen Krankenhaus un! der Auszug der protestantischen Kranken!®. 1930
wurde das Krankenhaus, bedingt durch den Krankenhausneubau der Barmherzigen
Brüder, aufgehoben und ı C1in Altenheim umgewandelt *” (St Josefs--Heım), dem
1949 die VO Apollonia Diepenbrock 845/572 gegründete St Josetfs- Kranken- Anstalt
zugelegt wurde

Im Zusammenhang MI1 dieser großen Stiftung noch die Nebenstiftungen
CENANNT, die den Kranken ıhr Schicksal erleichtern sollten.

SO hat Adrıan Neffzer, Kanonikus der Alten Kapelle, 1687 C1MN Kapıtal stiftet,
4aus dem Kranken jeden Freitag ein Gulden gereicht werden sollte“äeDıieses

Wochen Almosen War Sıllers Zeıten noch un! wurde VO der Vorstehe-
1111 der Barmherzigen Schwestern für kleinere Unterstützungen verwendet“! Das
bei der Sebalds--Kapelle befindliche, ; ohl noch auf den dortigen Hoft der Passauer
Bischöte zurückgehende Benefizium, diente bıs ZUTr Verlegung des Krankenhauses
nach St Agid ZU!T Abhaltung VO Messen 1ı Krankenhaus (S U: )2 Fıne wichtige
Zustiftung ZU Domkapıtelischen Krankenhausı1ST der 1860 VO' fürstlichen Justizrat
Dr Liebl begründete Fonds für Rekonvaleszenten Aus dessen Mitteln sollten A4aus$s
dem Domkapıtelischen katholischen Krankenhaus entlassene Hiılfsbedürftige MIit
Wäsche, Kleidung, Schuhen un „Zehrpfennig ausgestattet werden Ziel der
Stiftung War CS Kranken helfen, „welche schwere langwierige Krankheıiten über-
standen haben und beim Austritte A4US dem Krankenhause entkräftet und hıltlos noch
längere eıt der Erholung bedürten“ 7Zu Zeıt, als weder Krankengeld noch
Arbeıiıtslosen Unterstützung zab IST 1iNC solche Stiftung VO Sanz besonderem Wert
SCWESCH, die Heıilung der gerade erst einıgermafßen Wiıederhergestellten voll-

14 Sıller 20 27
15 Matrıkel 1916,

arl Bauer, Regensburg, Regensburg 1980, 206 Im folgenden abgekürzt: Bauer.
Sıller

18 Sıller
19 Trachtet nach der Liebe 4(0) Jahre Carıtasverband tür die lOÖzese Regensburg 2-19

nsburg 19672 151RezeSıller
F: Sıller

Sıller 297304 Matrıkel 1916 Rechnungen 1809 1945 BZAR/BDK 1798 1955
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enden un sıchern“ Der Dr Liebl-Fonds wurdeZ 1949 mı1t vier anderen
Stiftungen einem „Sozıale Stiıfttungen“ enannten Fonds vereinigt2

Dıie Josefs-Krankenanstalt, diıe 1845 bzw 1852 VO  3 Apolonia Diepenbrock für
kranke „wohlgesittete Frauens ersonen“ gegründet worden 1st un! nach ihrem Tod
1880 das Domkapıtel kam kann hier übergangen werden, da s1e VO  - Johann
Gruber ın eiınem eigenen Autsatz behandelt wiırd (s 265 ff.)

Aufmerksamkeit verdiıenen die beiden Fonds, die tür sogenannte „Hausarme“
gestiftet worden sınd, für Leute, die in Not geraten Hause unterstutzt werden
sollten. Meıst handelte sıch SsOgeNaNNTE „verschämte“ Arme, die sıch ZUuU Bettel
nıcht entschließen konnten.

Als alteste, dem Domkapiıtel unterstehende Stiftung dieser Art äflßt sıch die des
Geıistlichen Franz VO': Sınger 1767 teststellen, der die katholischen Hausarmen
Regensburgs seınen „Universalerben“ bestimmte2 1800 vermehrte der domkapı-
telısche Registrator un: Kapıtelsdiener Martın ].Ammer dıe Stiftung nochmals
beträchtlich“?. Aus der „Sınger-Ammer-Hausarmenfonds“ genannten Stiftung WUT-

den akute Nottälle gelindert, aber auch ständige Unterstützungen geleistet. Nachwei-
SCI1 äßt sıch dieser Fonds wenıgstens bis 1945 and der 1mM BZAR erhaltenen Rech-
NUNsSCH d

FEın zweıter derartıger Fonds wurde VO  - Domkapıtular Peter Wagner 1834 legiert 51
Er SSLZLE VOT allem die „pre{fsthaften un! kranken Hausarmen welche ıhre Bedürfnisse
nıcht mehr verdienen könnenCk seınen Erben eın. Dıie Stiftung konnte bis wen1g-

1945 nachgewiesen werden>
Das Domkbkapitelische Wairsenhaus als ıne ın iıhrer Art vorbildliche Einrichtung hat

arl Hausberger ın seıner Dıiıssertation über Gottftfried Langwerth VO:  - Sımmern eiIn-
äfßßlıch Zur Darstellung gebracht3

Daneben estand der VO  - Dompropst Carl VO  e} Recordin 1780 begründete Findel-
onds?”. Recordıin hatte die Hältte seıines Nachlasses für in Regensburg a  TZLC

Findelkinder bestimmt, die andere Hältte erhielten gleichen Teilen das Domkapiıite-
lısche Waisenhaus un: das Krankenhaus. Nachdem Findelkinder ın der Folgezeıt sel-

wurden, gingen die Erträgnisse des Fonds allmählich die beiden anderen FEın-
richtungen über. Abrechnungen liegen noch bıs wenıgstens 1945 Vor

ıne VO' Findeltonds mıtunterstützte Einrichtung War der Warisenmädchen-Aus-
stattungsfonds, der 1803 auf Vorschlag VO  $ Waisenhaus-Inspektor Wolfgang Sper]| 1Ns

25 Sıller
26 BZAR/BDK 7686

Sıller 145-—166; Matrıkel 19716, 37 Rechnungen 0-1 BZAR/BDK 2—8
28 Sıller 89—93; Matrıkel 1916, 38; Rechnungen 0-1 0—4 4/6/,

0—4 > 8-12—5
29 Sıller

BZAR/BDK 59972
31 Sıller 9/-99; Matrıikel 1916, 38; Rechnungen 51 BZAR/BDK 35-16
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33 BZAR/BDK 7528
Siehe Anm 7’ hıer 5.295-312; Rechnungen 1-1 99/-11583,

5—/9
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Leben gerufen worden war Dıie Stiftung hatte nach den Statuten den Zweck, entlas-
weıblichen Zöglingen des Waisenhauses, wenn S1e sıch sıttlıch, tleißig und SPar-

5d: geführt hatten, be1 Verehelichung „einıge Aussteuer Zur ersten häuslichen Fın-
richtung PIC gewähren“ 3 Mıt dieser Institution sollte neben der tinanziellen
Unterstützung der Mädchen der Einflufß des Waisenhauses auf seiıne 1Ns Leben hinaus-
getretenen Schützlinge sıch tortsetzen. ıne Ausdehnung der Mitgift auch auf NVer-
heiratete ehemalıge Zöglınge, dıe langjährig rechtschaffen gedient hatten, w1ıe Sper/]
8725 wünschte, mußfßte aus tinanzıellen Gründen unterbleibenS Abrechnungen sınd
bıs 1945 erhalten *.

Fur die Waisenknaben sollte ın Ühnlicher Weiıse pESOTgTt werden. Nachdem der
Mädchen-Ausstattungsfonds 1875 die öhe VO 6000 erreicht hatte, schlug der
domkapitelische Administrator Johann Ev Angerer VOT, die Überschüsse des nıcht
ausgeschöpften Findeltonds eiınem Knaben-Ausstattungsfonds verwenden“!.
1877 beschlofß das Domkapıtel, zunächst die einlautenden Miıttel admassıeren, bei
eiıner öhe VOoO 3000 sollte miıt der Ausschüttung begonnen werden. Mehrtach
konnten Schenkungen eingebracht werden, z.B 888 5000 VO  - Buchhändler
Manz *. Gedacht War der Fonds ZU!r Unterstützung VO' ausgelernten ehemalıgen
Zöglıngen, wenn Ss1ie sıch selbständig machen wollten. Er Wurde 1949 mıt der Waısen-
haus-Stiftung vereinigt

Als dritte zusätzliche Stiftung ZU Waisenhaus se1l noch der 1851 VO'  $ Caroline
Allıus 1Ns Leben gerufene Fonds gCNANNL 4: Dıe Stifterin, die anscheinend selbst als
Waisenmädchen aufwuchs, hat ıhr durch Fleißß un! Sparsamkeit erworbenes Ver-
mogen den Zöglingen der beiden Waisenhäuser vermacht, dem protestantischen un!
dem katholischen. ach den Anweısungen ıhres TLestaments sollten alle dre1 Jahre Je
Waisenhaus drei männlı:che un: drei weıbliche Waisenkinder durch Los ermuittelt WeTlr-

den, die ıne festgelegte Summe als ihr „Erbteıl“ erhalten. Dıiıeser Betrag wurde für die
Gewinner verzinslich angelegt und, beı tleißiger und tadelloser Führung, spater ZuUur

Verehelichung, Ansässıgmachung oder Begründung eınes eigenen Gewerbes auUusS-

gehändigt. Den bedachten Wdaisenkindern wurde bei Entlassung A4aus dem Waisenhaus
ıne Abschrift des Testamentes ZuUuUr Vermahnung mıtgegeben, den Waisenhausvor-
ständen eingeprägt, sıch die entlassenden Schützliınge durch Unterbringung iın

ausern kümmern und iıhre väterliche Aufsicht auch weıter tortzusetzen.
Sıller rugt ın seıner Darstellung dieser Stiftung, da{ß nıcht die Würdigsten ausgewählt
würden, sondern alles dem Zutall überlassen bleibe, aber auch, da{fß VOT allem für die
Mädchen die endgültige Erlangung des Erbteils meI1lst erst durch ıne Verheiratung
möglıch sel, „dıe oft beßer unterlassen würdec 45 Nachweisen lassen sıch Stiftungs-
Rechnungen bıs mindestens 1945 4

37 Sıller 265-274; Rechnungen 6-1 BZAR/BDK 9-16—77
38 Sıller 268
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40 BZAR/BDK 7784

Sıller 2/71/-282; Rechnungen 6-1 BZAR/BDK 5—7
472 Sıller 2872
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1E Stiftungen ZU Z weck der Ausbildungsförderung
Hierbe1i handelt sıch VOT allem Stiftungen für die Ausbildung VO  3 Theologen.
Dıie Domschule un Dompräbende stellte ıne wichtige Eınriıchtung für den (sottes-

dienst 1M Dom, aber auch ZUr Heranbildung künftiger Geıstlicher dar Die Entwick-
lung dieses Instituts VO  - den Scolares über die Präiäbendisten bıs hın den „Domspat-
zen  “* hat der langjährige rühere Leıter der Proskeschen Musikaliensammlung in der
Bischöflichen Zentralbibliothek, Protf August Scharnagl, 1975 AUS Anlaß des 1000-
Jährıgen Jubiläums sehr T:  u nachgezeichnet“”. ach seinen Ergebnissen se1l hıer der
hıistorische Hıntergrund der diesbezüglıchen domkapitelischen Stiftungen kurz skiz-
Zziert. Den Anfang der Domschule Scharnag] miıt der Trennung der Abte! St Em-

VO Domstift 975 durch den Wolfgang. Für die tolgenden Jahrhunderte
tehlen ergiebigere Belege. Eın bekanntes bildliıches Zeugnıi1s der Domschule 1sSt die
Konsolbüste eınes Jungen Mannes VO  a 1450, die sıch 1im Sakristeiraum der 1ko-
lauskapelle 1mM Dom befindet MIt dem Spruchband: Schvler. dv hast. nıt. Sr AA schik
dv DC iın Kor VN! sing ”® Der Kantor mahnt seıne säumıgen scolares! Dıie Lage der
Domschule W alr nıe sehr QZutL, ımmer wıeder mangelte ordentlicher Unterbrin-
gung, Kost un Unterricht und vergeht keınJahrhundert, 1ın dem nıcht heftig Klage
geführt wiırd über die MifSverhältnisse ın dieser grundsätzlıch als wichtig anerkannten
Einrichtung. 1591 wurde schliefßßlich ıne Präibendisten- un:! Schulordnung beschlos-
SCI1, die der Dompräbende ıne NCUC Grundlage geben sollte 4' S1e bestimmte, da{fß für
Chor un: CGottesdienst 1mM Dom VO' Bischof Knaben unterhalten selen, VO'

Domkapıtel Außerdem sollte das alte Dompräbendehaus Domtriedhof wIl1e-
derhergestellt werden. Für ordentliıche Bekleidung, Essen, Bücher un! „Behülzung“
se1l orge tragen. Eın wichtiger Punkt WAar aneben die Gewinnung geeigneter
Magıster nach dem Vorbild des 1589 eröffneten Jesuıtengymnasıums. ber auch
diese wohldurchdachte Neuorganısatıon blieb ohne nachhaltige Wırkung, der 30jäh-
rıge rıeg Lat das Seine DA völligen Zusammenbruch der Domschule, 1646
LL1UT noch Wwel Mınıstranten für den Domdienst vorhanden, 650 dreı Knaben für die
Domkirchenmusik. Der Domkapellmeister nahm für die nächsten Jahrzehnte die Prä-
bendisten oft mehr schlecht als recht iın seın Haus auf ıne eigentliche Ordnung kam
erst nach der Säkularisation zustande, 1830 empfahl der obengenannte Carl Proske die
Vermehrung der präbendierten Zöglınge un die Gewinnung eines geeıgneten Wohn-
hauses ın der ähe der Kathedrale.

Gleichzeitig beginnen die Stipendien-Stiftungen w1e die VO Weihbischof Bonifaz
Urban, der 1839 einen Freiplatz für den Unterhalt eınes Knaben ın der Dompräbende
stiftete > Interessant 1St die ausdrückliche Verfügung, da{fß dieser Präbendist, WEn

nıcht mehr für den Gesang brauchbar ware, 1mM Gegensatz ZUur on üblichen Obser-
Vanz, als Instrumentalıst oder Instruktor der kleinen Knaben 1mM Genuß der Präbende
leiben solle?!.

47 August Scharnagl, Scolares Präbendisten Domspatzen, otızen un: Anmerkungen Zur
Geschichte des Regensburger Domchors, 1N: 1000 Jahre Regensburger Domspatzen, Regens-
burg 197/0; 35-—63; ders., Beıträge ZUuUr Musikgeschichte der Regensburger Domkirche, 1N! BGBR
1 $ 419—458®

48 Bauer 500
Scharnagl, Scolares, w1e Anm 4 9 59—-62
Sıller 5329—332; Rechnungen 5-1 202021 1 9 2—7

51 Sıller 331
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ıne weıtere Stipendienstiftung 1St die VO  — Bischof Franz X aver Schwäbl „für einen
qualifizierten Knaben ın der Dompräbende“ VO  - 1841 9

Beide Stipendienstiftungen wurden 1949 mMiıt der Dompräbende vereıinıgt
Fın Teıl des Schwäblschen Legats sollte übrıgens tfür die Unterstützung kranker un:!

emeritierter Priester verwendet werden9 Dieser Fonds wurde 1986 mıt eiınem T @i
vermögen der Dıözesan-Emeritenanstalt zusammengelegt

Als Dom1izıl diente der Dompräbende nach verschiedenen Wechseln bıs 1934 dıe
alte „Domschule“ Domfriedhof, dann erfolgte der mzug iın das Wınterschulhaus
des Bayerischen Bauernverbandes, 953/54 wurden die Gebäude ın der Reichs-
straße bezogen 9 Abrechnungen eines eıgenen Fonds „Dompräbende“, der lange A4US
dem Domkustodeitonds gespelst worden WAar, sınd tür 945 erhalten9 die Stif-
tung esteht bıs heute.

Beı1 dem VO  - Johann Baptıst Schweitzer 1883 1Ns Leben gerufenen Stipendienfonds
für dreı bedürftige Theologiestudenten 4aus der Oberpfalz handelt sıch keine
besonders bedeutende Präiäbende9 Das Domkapıtel betont 1884 gegenüber der Regıe-
rung ausdrücklich ) habe „die ast der Verwaltung un! die Verantwortlichkeit Nur
A4US Rücksicht aut die gyute Absıcht des Stifters un! A4UuSs Liebe ZUuUr Sache“ auf sıch

Interessant 1st vielleicht eher die Person des Stifters, der 1818 als Schnei-
derssohn ın Regensburg geboren, eınst dort Kandıdat der Theologie WAar und dann als
Privatlehrer, zuletzt Antıquar, iın München lebte®.

ıne Stiftung VO: soz1alem Gewicht bekam das Domkapıtel durch dıe Hınterlassen-
schaft des Baron Adalbert D“OoN Bodmann 1/82 übertragen®‘. Dieser WAar Domdekan iın
Freising und Domkapıtular SOWIe Summus (ustos iın Regensburg. Fuür beide Bıstümer
hat Kapıtal gestiftet, VO dessen Zinsen jährliıch einıge Knaben ‚Ur Erlernung eines
Handwerks tüchtig gemacht un ın dıe Fremde befördert werden sollten“ 6. Kınder
VO  3 domkapitelischen Bediensteten hıerbei bevorzugen, Studenten oder
Künstler wurden ausdrücklich ausgeschlossen, War ıne „Lehrlingsstifttung“ n-
tionıert. ach der Siäkularisation un! dem Verlust VO  3 iın Österreich angelegten Gel-
dern WaTr die Stiıftung ziemlich herabgekommen, konnte sıch aber durch konsequente
Admassierung einlautender Zinsen wıeder erholen un! existierte nachweıslich noch
1945 °

52 Sıller 513-325:; Rechnungen 2-1 818/—-/3
53 7314

Sıller 313
55 Akt „Stiftungen“ 1mM Sekretariat VO Weihbischof Guggenberger.

Wolfgang Sıeber, Der Verein „Freunde des Regensburger Domchors“ und die Stiftun-
Cn „Musikgymnasium der Regensburger Domspatzen“ und „Etterzhausen der Regensburger
Domspatzen“, 1n ! 1000 Jahre Regensburger Domspatzen, Regensburg 1970, 65—79

5/ Rechnungen 926—-1 0-2.S Rechnungen Domchor
2-19 858 sıehe auch Sıller 286-—-292

Sıller 113-138; Rechnungen 84—-19 BZAR/BDK 1-64
Sıller 129
Sıller 113: Tautmatrikel Dompfarreı 1 96; Wılhelm Schenz, Das erste Jahrhundert des

Lyzeum Albertinum Regensburg als Kgl Bayer. Hochschule, Regensburg 1910 368
61 Sıller 105-109; Matrıkel 1916, 37%; Rechnungen /=-19 BZAR/BDK 10—42

1-15 8—-5
Sıller 105
BZAR/BDK 5904
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IIT Dombany, Domanusstattung
Wıchtigster Fonds tür die Domkirche un! alles, W as dem dortigen Gottesdienst

diente, WAar die Domkustoder- un Sakristeistiftung, spater Domkirchenstiftung SC-
nn Sıller konnte Rechnungen 1Ur bıs 1662 zurückverfolgen un:! nımmt d da{fß
der Fonds A4us Rentenüberschüssen, Messenstiftungskapitalıen un:! Zehnt-Ablösun-
CNn sıch gebildet habe O Be1i Durchsicht des Bischöflich-Domkapitelischen Archivs
ftanden sıch Nachweise dieses Fonds bıs 1506, 151v liegen Rechnungen VOTr,
gibt ıne Lücke bıs 1628, ab dann kann bıs 1945 ıne geschlossene Reihe VO  5 Rechnun-
SCH verfolgt werden®. Dıie Ausgaben wandeln sıch natürlich sehr, 1506 gelten sS1e
neben dem Personal auch dem Dombau, wobe1 der Steinbruch ın Abbach miıt seınen
Arbeitern un: dem Dombaumeister grofße Kosten verursacht®. Mıtte des 19 Jahr-
hunderts treten neben der Kirchenmusik VOT allem die Kirchenkleidung Ornat) und
Wäsche hervor®. 944/45 wiırd zusätzlich der NZe Kleinbedart VO' Schrubber bıs

den Birken für Fronleichnam aufgerechnet® Diese Rechnungen waren jedenfalls
ıne recht ergiebige Quelle für den miıt der Domliturgie verbundenen Geschäftts-
etrieb. Dıie Stiftung esteht ın abgewandelter Form bıs heute.

ıne eıgene kleine Stiftung diente der den Dom angebauten Rast-Christi-
Kapelle. Diese enthält eiınen Grabstein der Famıuılıie Woller mMiıt einer Halbfigur des
„Erbärmde-Christus“ VO  e} 1377° dem s1e ohl auch ıhren Namen verdankt. Bıs
1910 War die Kapelle der Offentlichkeit zugänglıch un! wurde N VO Volk
besucht, das dıe Christusfigur die Legende knüpfte, S1e wachse aus der Wand her-
auUs, WEn der NZ Körper des Schmerzensmannes erscheine, beginne der Untergang
der Welt7 Sıller vermerkt, da{fß trüher ın der schönen Kapelle viele Messen gelesen
wurden und das Stifttungsvermögen „wohl A4US den Opfergaben der zahlreichen
Besucher angesammelt“ worden se1l Die Stiftung wurde 1949 MI1t der Domkirchen-
stıftung vereinıgt/

Grofße Bedeutung erlangte der Vereıin ZU Ausbau der Regensburger Domtürme,
der sıch nach dem Vorbild der Kölner Einrichtung 1858 auch hier gebildet hatte/ Am

1859 erliefß Bischot Senestrey einen Hırtenbrief, der Spenden für den Domaus-
bau aufrief/* Dıie dem Bischöflichen Domkapıtel ZUT Verwaltung anvertraut: Kasse
empfing die Beıträge des bayerischen Königs, der sıch jahrlıch verpflichtet
hatte, des Fuürsten W TIhurn Taxıs miıt jährlıch 1.000 un! „VOIl anderen hohen

CLOÖnnern SOWIle der Gläubigen des anzch Bıstums, die mıiıt iıhrem VO  3 den Pftarr-
geistlichen einzusammelnden tPeterspfennig“ auf jJährlıch ımmerhın VeTlr-

anschlagt wurden/ Hıervon wurden die Ausgaben auf den Ausbau der Domtürme

Sıller 285—297)
65 3930, 5—-9 1—4 55—-39 268
66 3930
6/ BZAR/BDK 67372
68 BZAR/BDK 6867
69 Kunstdenkmiäler des Königreichs Bayern IL, 2 , I, 204

Bauer 265
/ Sıller 393-—-395; Rechnungen 319 BZAR/BDK 6-—-2 > 5—/0

BZAR/BDK 116
/3 Susette Raasch, Der Ausbau des Regensburger Doms 1mM Jahrhundert, 1n BGBR 1 9

26/-7299
/4 Oberhirtliches Verordnungsblatt für das Bıstum Regensburg 1859, 4—5
75 Sıller 365

Raasch, Domausbau, wıe Anm Fa 284
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bestritten, ıne Gesamtsumme VO  3 8 3( 638 fl, Ww1ıe Sıller ausgerechnet hat/ Mitinbe-
griffen ın diesem Betrag sınd die Kosten für die Umgestaltung des Domgartens, des
trüheren Domfriedhofs, un! dıe Restaurierung der Michaelskapelle, die während der
Bauzeıt als Buro gedient hatte/ Der Dombauverein wurde nach Abschlufß der Bau-
arbeiten 1873 ın „ruhende Aktivıtät“ F jedoch estand bis nach dem Krıeg
weıter un wurde nach usweIls der Rechnungen ISLT ZU 1949 mıiıt der Dom-
kirchenstiftung vereinigt”

In den Bereich der „Restauration“ des Regensburger Domes 1m 19. Jahrhundert
gehört auch die kurzlebige Stiftung des Ompropstes Weınnzıerl, die als „Ornatgeld-
Stiftung“ sıch L1UT Jahre VO  5 51-1 61 gehalten hat und dann dem Domkustodei-
tonds angegliedert wurde®! Sıe scheint außer dem Ankauf VO ” 4 Armleuchtern
die sılbernen Blumenvasen“ 1851 tür den Dom keine Wırkungen gezeıtigt haben®*

Benefizien
Zu den Bruderschaften un Benefizien Regensburger Dom hat 1976 1mM Rahmen

des dem LDom gewiıdmeten Bandes des ereıns für Regensburger Bıstumsgeschichte
Paul Maı austührlich berichtet X3

Es selen daher hier dıe beiden alten Beneftizien St Crucıs und St Sebaldi 1Ur kurz
gestreift.

Das Benefizium Crucıs äßt sıch nach Sıller seılt 1376 nachweisen 5: Es wurde VO  -
Heınrich Baumburger gestiftet un bıs ZUuUr Profanierung der Kapelle 806 tand dort
jeden Donnerstag Gottesdienst ach dem Verkauf der Kapelle WAar das Beneti-
1UMmM dem Domkapiıtelischen Krankenhaus beigelegt, seıt 186/ wieder verselbständigt
dem Sebaldi-Benefizium8 In dieser Form 1St noch exIistent.
wurden die Stiıtsmessen 1M Dom gehalten S: 1948 erfolgte die Zusammenlegung miıt

FEın ähnliches Schicksal nahm das Benefizium St. Sebaldı Dıieses War VO'  —; den
Bischöfen VO'  — Passau dem iıhnen gehörenden Hot in der Ustengasse ohl Vvor 1260
eingerichtet worden S 1570 hatten s1ıe den Hof und die Sebaldskapelle wiıieder 1CUu auf-
bauen lassen, auch Anfang des Jahrhunderts scheint beides noch 1mM Besıtz der Pas-

Bischöfe; offenbar wurde das Gelände 1650 das Domkapiıtel verkauft, das
daraut 166 / seın Krankenhaus errichtete, das Präsentations- bzw spater NUr noch das
Collationsrecht für das Benetizium ehielt sıch jedoch der Passauer Biıschot bıs 1787
VOT' Selit der Errichtung des Domkapitelischen Krankenhauses übten die Beneftiziaten

Sıller 368
78 Sıller 370

Raasch, Domausbau, w1ıe Anm f3 295
RechnunSCn 9-1 BZAR/BDK 8055—81 1 ‚72
BZAR/BDK 3221
BZAR/BDK 2133
Paul Maı, Bruderschaften un! Beneftizien Regensburger Dom, 1: BGBR 1 399—418

Ab jetzt zıtiert: Maı, Bruderschatten U, Beneftizien.
X4 Sıller 305-311
5 Bauer 94 f ehemalige Kreuzkapelle, Obere Bachgasse

Sıller 310
87 Akt „Stiftungen“ bei Weıhbischof Guggenberger.

Thomas Rıed, Codex chronologico-diplomaticus ep1scopatus Ratısbonensıis, Bde.,
Re ensburg 1816, hier 454

BZAR/BDK Alte Reg 28 un! 29: Sıller
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ın diesem die Seelsorge A4UusSs (s 0.) Seitdem lıiegen auch Abrechnungen VOT, die mıiıt der
Zusammenlegung MmMi1t dem Benetizium St Crucıs enden A

Dıie dem Domkapiıtel unterstehende Verwaltung der St Ulrich-Messenstiftung 1st
als eın grofßer Stifttsmessen-Fundus, mMI1t den üblichen Verpflichtungen, nıcht VO  $

besonderem Interesse. Er wurde 1872 dem Domkapıtel übergeben un! esteht bıs
heute M

Größere Bedeutung hat die 1908 entstandene Expositurstiftung der Therese
Schmoeger. Diese, ıne vermögende, kınderlose Landrıchterswitwe, hinterließ ıhren
Besıtz dem Domkapıtel mıiıt der Auflage, hiervon ıne Exposıitur iın Kumpfmühl oder
ın der Oberpfalz errichten7 Dıie Stiftung wurde ‚WT mehrtach VO  $ entternteren
Nachkommen angefochten, kam aber schließlich in vollem Umfang der 1921 1Ns
Leben gerufenen Pfarrei St Wolfgang-Kumpimühl ZUgULE 7, Es 1st der letzte größere
Fonds, der dem Domkapıtel gemeinnützıgen 7Zwecken übergeben wurde.

Bruderschaften
Dıie Bruderschaften, deren Vermögen den aAltesten Fundı der Verwaltung

des Domkapıtels gehören, sınd wichtige Einrichtungen ZUr Pflege der Frömmigkeıt
un hatten auch durchaus ıne sozıale Komponente.

Die bedeutendste Vereinigung dieser Art 1st die St. Wolfgangsbruderschaft. War
geht s1e nıcht auf ıne Retorm bereıts bestehender Bruderschaften durch den Wolt-
gang zurück un 1St auch nıcht VO'  - diesem gegründet worden, wI1ıe früher N} aNngC-
OIMNnmen wurde, aber s1e äfßt sıch ımmerhın mıiıt großer Wahrscheinlichkeit bıs ıIn die
eıt 1200 zurückverfolgen ”*. Neben eiınem Codex mıt Urkundenabschritten ab
der Mıtte des 13 Jahrhunderts un einem Bruderschaftsbuch VO  e} 8—1 1st
die geschlossenen Reihe VO': Bruderschaftsrechnungen VO  5 ıne ohl
einmalıge Quelle ZU Leben dieser relig1ösen Vereinigung. Ihre Intention stellt sehr
anschaulich eın Schreiber A4US der eıt 600 dar, der auf dem etzten Blatt des oben-
gEeNANNLEN Codex Diplomaticus die Absichten des Heılıgen bei der Einrichtung „SE1-
ner  ‚66 Bruderschaft schildert7 Erstes Ziel 1Sst das gemeınsame Gebet „für abwendung
des gagen thodts“, weıter werden Opfterkerzen und Gottesdienste für das Seelenheil
der Bruderschatftsmitglieder angeordnet, spezıell deren Begräbnis, dem alle Ver-
brüderten teiılzunehmen haben Außerdem 1St eın wichtiger Punkt die Verteilung VO
Almosen: nach des Schreibers Darstellung habe der Wolfgang festgesetzt, da{fß Jähr-
ıch Allerheiligen bzw Allerseelen (also unmıiıttelbar nach dem Wolfgangs-Fest!)

BZAR/BDK 3—4 83-17-63
91 Sıller 333-343; BZAR/BDK2-2136sıehe auch Akt „Mefß-Stiftungen“ bei

Weihbischof Guggenberger.
IX/8

Rechnungen 0919 BZAR/BDK 8—7)
Paul Maı, Dıie acht Regensburger Bruderschaften ZUuU Wolfgang, 1n: GBR 6, 105-—1

Ab jetzt zıtlert: Maı, cht Bruderschatten; ders., Bruderschaften und Benetizıen, 399—404
95 Codex Diplomaticus Octo Fraternitatum Wolfgangı Ratisbonae, Mıtte 13 Mıtte

LZ.6; BZAR/BDK
Bruderschaftsbuch 1528—31 (alter Tiıtel Kalendarıum Magnum), BZAR/BDK

97 Rechnungen 3-1 BZAR/BDK 8—543, 9—/
98 Codex Dıplomaticus, w1e Anm 95, Anhang.
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„ein Spendt VO  3 Jeisch vnd broth geraicht wurde die khrancken aber iın dem Spital
w1e auch die awfSsetzıgen bey St Nıclaß Vn Lazaro seın öffter 1mM Jahr mMiıt Weın, bier,
Ayr Vn anderer Nodturftftt etacht worden“. Oftenbar WaTr diese, 1ın Absiıcht
angeordnete, Abgabe VO  $ Naturalien Bedürftige bald in Mifßbrauch gekommen,
denn bereıts Bischof Konrad (1204—-1226) verfügte die zweckgebundene Zuwen-
dung der Almosengelder das „Spital der Armen und Kranken“, ohl das
Katharınen-Spital verstehen 1ISt Zur Erfüllung der vorgenannten Aufgaben
trugen neben den Abgaben der Bruderschaftsmitglieder die Dotationen der Regens-
burger Biıschöte und reicher Bürger be1 100

Gemehnnsames Gebet, Gottesdienst und „gute Werke“;, die allerdings sıcher auch
den Bedachten türbittendem Gedenken veranlassen sollten, pragten emnach den
Geilst der Wolfgangsbruderschaftt. Ihre Entwicklung WAar, Ww1ıe die aller kırchlichen
Instıtutionen, VO'  3 den großen hıstorischen Epochen beeinflufßßt, Reformation,
Gegenreformation, Aufklärung und Säiäkularisation gingen über s1ie hınweg, hınzu
kam noch der weıtgehende wirtschaftliche Niedergang der alten Reichsstadt. YTSt

Bischof Senestrey kam eıner yewıssen Wiederbelebung *”” Dafß die Wolf-
gangsbruderschaft heute noch ın orm einer Mefsstiftung existiert '*“, mMag sS1e viel-
leicht dem doch sehr bedeutenden Vermögen verdanken, dessen Reste sıch erhalten
haben, VOT allem aber ohl ıhrem Patron, dem 1L11an mıt dieser wenn auch nıcht VO  -
ıhm gegründeten, doch seıne Erinnerung ehrenden Einrichtung seıne Reverenz
erweısen ll

Dıie übrigen Bruderschaften, deren Vermögensverwaltung dem Domkapiıtel
zustand, selen LLUT kurz aufgeführt:

Dıi1e Fraterniıtas Vıcarıorum, ıne Priesterbruderschaft Dom, äßt sıch VO':
6-—1 nachweisen 1Sst anzunehmen, da{ß s1e damals ın eıner anderen Bruder-
schaft, entweder der Wolfgangsbruderschaft oder der Corpus-Christi-Bruderschaft
aufgingL

1614 gründete Bischof Albert 1M Sınne der autlebenden eucharistischen röm-
migkeit die Corpus-Christi-Bruderschaft Dom; durch die Bedrängnisse des Dreıi-
Sigjährigen Krıeges in Abgang gekommen wurde s1e VO  3 Biıschof Guidobald VO  —

105 106Ihun 1668 uch sS1e verdankt ıhre Reorganısatıon Bischof denestrey
Rechnungen belegen ıhre Wıirksamkeit VO'  3 4—1 als iıhr Vermögen der Dom-
kırchenstiftung zugelegt wurde 107

1689 WUr: de „ ZUX Ausübung christlicher Liebe die Abgestorbenen“ iın der
Dompfarrkirche St Ulrich teijerlich die Armenseelen-Bruderschaft eingeführt, deren
Zweck fürbittendes Gebet un! ıne würdige Gestaltung des Begräbnisses iıhrer Mıt-

108glieder WAar Mıiıt der Dompfarreı wechselte S1e 824/75 ihren S1tz ZUTr Nıeder-

9 Maı, cht Bruderschaften, 112
100 Paul Maı, Die „acht Bruderschaften des heilıgen Wolfgang“ Regensburg, 1n Almanach

des Bıstums Regensburg, Regensburg 1973; 295—-297
101 Maı, cht Bruderschaften, 116-—1
102 Akt „Mefß-Stiftungen“ be1 Weihbischof Guggenberger.103 Rechnungen 6—1 BZAR/BDK3—

Maı, Bruderschaften und Benefizien, 403
105 Sıller 389—-391
106 Maı, Bruderschaften und Benefizien, 405—408

108

107 Rechnungen 1706/7, 4—1 BZAR/BDK 26/2, 3-24—60
Maı, Bruderschaften un:! Benefizien, 09—41
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münsterkirche  109_ S1e exXistierte als CIBCNCT  _ va 21 Fundus bıs 1953, ıhr Vermögen der
St Ulrich-Messenstiftung beigelegt wurde  110

Für die 7-Schmerzen-Marıd- Bruderschaft, die 1736 gegründet wurde, lıegen bıs
1845 Rechnungen VOT, SEIT 1818 Wurde S1IC NUur noch be1 den Größeren Domkapıteli-
schen Stifttungen mitgeführt *”

Dıie SECIT 1781 belegte Rosenkranz Bruderschaft hatte ein gleiches Schicksal!l“

VI Stiftungen ZUYT Unterstützung des Domkbkabpitels
1853 beschlo{fß das Bischöfliche Domkapıtel die Gründung Domkabpitularen-

hasse 113 7weck dieses Fundus WAar nach ıhren Statuten die Besoldung VO Dıienstper-
sonal für das Domkapıtel der Unterhalt des Domkapitelhauses die Unter-

bedürftiger Kapıtelsmitglieder, die Errichtung Sepultur tfür das Dom-
kapıtel aber auch die Bereitstellung VO  } Miıtteln für wohltätige 7Zwecke Der Fonds
sollte sıch A4aus den Taxen der NCu aufgenommenen Mitglieder SPCISCH und durch
„wohlwollende Beıträage und Gaben der sämtlichen wirklichen Mitglieder vermeh-
ren Außerdem wurden dıe Kapıtulare verpflichtet, nach dem Tod ihr Kapıtel Kreuz
der Kapitularenkasse übermachen oder durch 1Ne entsprechende Summe abzulö-
SC  $ Damıt sollte neben dem materiellen Gewıinn erreicht werden, da{fß die Kreuze gle1-
che Form behielten un: nıcht ungee1gnNeELE Hände kämen ıne große Aufbesserung
ertuhr der Fonds durch Einlage des Restes der Napoleonischen Brandentschädigungs-
gelder, welcher nach dem 1809 erlittenen Brandschaden übriggeblieben WAal, CI -
hın 4000 Dıiese Kasse, für die ı Bischöflichen Zentralarchiv bıs 1945 Rechnungen

114vorliegen nıcht mehr  115
Eın Zweck der vorgenannten Kasse, die Errichtung würdıgen Begräbnisstätte

für das Domkapıtel wurde 884 ML SCINCINSAMECN Gruft „MITt eintachem rab-
auf dem Unteren Katholischen Friedhot erreicht 116

Aus den ohl bereıts SEeIL damals andauernden Bemühungen B1INS 909 C1M Dom-
kapıtelischer Exequienvereıin hervor, dessen Autfgabe WAaäl, durch einmalıge Beıtrage
der Kapitelsmitglieder un Leistungen der Kapıtularenkasse die ZUT: Bestreıtung der
Beerdigungskosten VO  3 Domkapitularen ertorderlichen Miıttel anzusammeln. Damıt
sollten die Hinterbliebenen tinanzielle Überforderungen geschützt werden.
923 erfolgte die Auflösung des Vereıns, wahrscheinlich bedingt durch die tfinanzıelle

117Notlage nach dem Weltkrieg

Chronologie
Betrachtet 111a die domkapitelischen Stifttungen VO  5 ıhrer chronologischen Abfolge

her, kann be1 aller Unsıicherheit der Quellen festgestellt werden, dafß die Aältesten

109 Sıller 381 386
110 Bruderschattsbuch 1689 1768 BZAR/BDK 74 Rechnungen 1689 1952 BZAR/BDK

626-—936, 6226-—6286
111 BZAR/BDK 39723 und 3547——31566

BZAR/BDK 3745 und 3542—3566
Im folgenden nach Sıller 345 258

1 Rechnungen 1852 1945 BZAR/BDK 2278% 2349 F17 7158
Lt reund| Mitteilung VO: Weihbischof Guggenberger
Matrıkel 1916 945/

9457/ 9459
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Stiftungen die Bruderschatten sınd (Wolfgangsbruderschaft Anfang Jh., Priester-
bruderschaft 1406, Corpus-Christi-Bruderschaft , aneben die Benefizien
(St Crucıs- Benefizium 1376, Benetizium St Sebald; Mıtte Jh.), dann natürlıch dıe
dem Domgottesdienst unmıiıttelbar dienende Domkirchenstiftung (nachweıisbar seıt
1506), Ausbildungsfonds die Dompräbende (neu eingerichtet VO  3 den
Wohltätigkeitsstifttungen das Domkapıtelische Krankenhaus (1667) Im un
JIh gab nochmals ıne Welle VO  - soz1ıalen Stiftungen, die Zustiftungen ZU
Waisenhaus Findelfonds, 803 Waisenmädchen-Ausstattungsfonds, 1576 Waıiı-
senknaben-Ausstattungsfonds), die Hausarmen-Stiftungen VO Sınger (1767)
Ammer (1800) und VO  3 agner (1834), oder die St. Josefs-Krankenanstalt VO  - Apo-
lonıa Diepenbrock(An Ausbildungs-Stiftungen se1l die Bodmannsche
Lehrlings-Stiftung (1782) hervorgehoben. Fur den Dombau 1St der berühmte LDDom-
bau-Vereıin (1858) CNNCNH, dem der Ausbau der Domtürme verdanken 1St Im

Jh 1St keıin nennenswerter Zuwachs mehr verzeichnen, die Schmoegersche
Expositur-StiftungX aus der die Pfarrei St Wolfgang hervorgegangen iISt, un!
der kurzlebige Domkapıtelische Exequienvereın (1909) sınd die einzıgen Neueinrich-
tungen.

Viele dieser Stifttungen sınd 1im Laute der Jahrhunderte eingegangen, wurden
gerade nach dem Weltkrieg mıiıt anderen zusammengelegt oderwerden ın veränder-
ter Form  118 weıitergeführt. Nıcht bei allen äfßt sıch leider ıhr Verbleib ohne weıteres klä-
ren

Wıe der Untertitel bereits angekündıigt hat, sollte hier 11UT!T ıne mehr oder mınder
kursorische Übersicht über die Fundı gegeben werden, die der Verwaltung des Dom-
kapıtels unterstellt un! vermuıittels derer das Amt des Bischofs als Pau-
u ausübte. Nıcht jede Stiftung hat gleiches Gewicht, einıge waren aber sicher
WEeTIT, einmal eiıner einläßlicheren Untersuchung unterzogen werden. Immerhin
konnte hier die recht gyute Quellenlage der meısten Einrichtungen deutlich gemacht
un! damıt vielleicht eın Anreız tiefergehenden Forschungen gegeben werden.
Interessant 1st auch, welche Rolle als Wirtschaftsfaktor Körperschaften WwW1e das Dom-
kapıtel spielten, all die Gelder, die hıer miılden Zwecken ZUuUr Verteilung kamen,
mufsten Ja erst als Grundstock und dann als ständıge Einkuntt hereingebracht werden!

Nıcht unbeachtet soll aber das grundsätzliıch relig1öse Anliıegen Jeiben, das ımmer
die Basıs tür das gyuLe Werk ıldete. Wenn der Regensburger Weihbischot Gottftfried
Langwerth VO  - Sımmern 1735 ın seiıner stilisıerten Fundationsurkunde des katholi-
schen Waisenhauses die Heılıge Dreıifaltigkeit als den Begründer dieser segensreichen
Instiıtution einsetzt, 1sSt das mehr als ıne spätbarocke ftromme Floskel !? Das
Omn1ıa ad malorem De1 glorıiam estimmte Stifter WI1e Verwalter un WAar weıt über den
unmıttelbar humanıtären Zweck hınaus Anlıegen aller solchen Einriıchtungen
Beteilıgten.

118 Freundlicher ank se1l 1er Weihbischof Guggenberger für seıne Ausküntte un!
die Bereitstellung seıner Unterlagen DPESALT, ebenso Herrn Wahl VO der Domkapıtelischen
Stiftungsadministration für geduldıge Miıthilte be1 der Suche ach den Rechnungen un! Unter-
lagen ach 1945

119 Hausberger, wı1ıe Anm 7‚ 310
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